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Boris Kleint Werke der siebziger Jahre

mit einer Einführung von 
Lorenz Dittmann



Die siebziger Jahre stellen für Boris Kleint ein 
Jahrzehnt großer Retrospektiven und verdienter 
Ehrungendar.1973 wird ihm eineumfassendeAusstel- 
lung in der Modernen Galerie des Saarlandmuseums 
und der Musikhochschule des Saarlandes eingerich- 
tet, 1977folgt eine öhnlich reprösentative Ausstellung 
in derStädtischen Kunstsammlung Gelsenkirchen.
Die Kölner Galerie Gmurzynska und Bargera zeigt 
1972 in ihrer wichtigen Schau „Konstruktivismus, Ent- 
wicklungen undTendenzen seit 1913" einigeseiner 
Bilder, 1978 ist er vertreten bei der informatiVen, von 
der Berliner Akademie der Künste veranstalteten 
Überblicks-Ausstellung „Zwischen Widerstand und 
Anpassung, Kunst in Deutschland 1933 bis 1945", 
die auch sichtbar macht, wie Kleint mit den um 1940 
geschaffenen Hauptwerken seinergeometrisch- 
abstrakten Periode allein stand.

1972 ist Kleint Ehrengastder Villa Massimo in 
Rom, 1976 erhält er den erstmals verliehenen Saar- 
brücker Kunstpreis.

Künstlerisch bedeuten die siebziger Jahre das 
konsequente Fortschreiten auf dem seit 1959/60 ein- 
geschlagenen Weg, der ihn von den „malerischen" 
Gemälden des Frühwerks, der vierziger und derfünf- 
zigerJahre zu einer„plastischen" Periodeführteund 
ihn die Bezüge von Farbformkompositionen zu drei- 
dimensionalen Bildelementen erforschen ließ.

Dafürstehen hierdie majestätisch prunkende 
„GoldeneScheibe überGitter" (datiertl.VII.77, Abb.l/ 
Titelblatt) - goldgelb glänzend vor mattem wasser- 
blauem Grund die Scheibe, vor rosa-bronzefarbe- 
nem Grund das Gitter im gleichen Blauton, aber, da 
lichtauffangend, in verschiedenen Helligkeitswerten 
erscheinend; sodann „Zwei Kugeln über Balken weiß" 
(1.VI.79, Abb.4) mit dem Widerspiel von bedeutungs- 
voll gesetzter Körperform und der weißen, lichterfüll- 
ten Leere des Grundes, oder die ganz schlichte, radi- 
kale„EinfacheScheibe" (23.111.77, Abb. 2), in Elfen- 
beinweiß schwebend vor weißlicher Platte.

Daneben aber kommen die betontals Malerei 
gestalteten Werke erneut verstärktzur Geltung. Inso- 
fern können die siebziger Jahre als eineSynthese von 
Kleints „malerischer" und „plastischer" Periode be- 
trachtetwerden. Diese Besonderheitdes Verbindens, 
der nun geknüpften Einheit des Lebenswerkes zeigt 
sich auch in anderer Hinsicht: es bietet sich nun die 
Gelegenheit, bildmäßig völlig ausgearbeitete Zeich- 
nungen derspäten dreißiger Jahre in monumentale 
Gemälde umzusetzen, so etwa bei der„Roten 
Knospe" oder„Maestoso", beidesGemäldevon 
1972 nach Zeichnungen vonl939. (Diese Werkesind 
abgebildetim Katalog derVilla Massimo 1972.)
Daß jedoch die Erfahrungen des „plastischen" Bildens 
nun auch für die „malerischen" Gemälde fruchtbar 
gemachtwerden, sollen einzelne, im weiteren 
genauer zu betrachtende Werke aufweisen. Verei- 
nigung, Synthese also auch hier.

Die Kategorie der„Kleinen Bilder", in den vierzi- 
ger Jahren vorallem Medium der Kleint’schen „infor- 
mellen" Abstraktion, wird in den siebziger Jahren mit 
wichtigen Beispielen geometrischer Formensprache 
fortgeführt. Thematisch greifen einige Werke die Gat- 
tung des „Kosmischen Bildes" auf, die von Kleint seit 
den späten dreißiger Jahren durch immer neue 
Varianten bereichertwurde.



Beim „Feuerball" (18. IX. 71, Abb. 3) schwebt ein 
orangeroter, am oberen Rand zu einem Orangegelb 
modulierter und so kugelig wirkender Kreis vor einem 
weiten Grund, der sich von Orangebraun über Oliv 
und Violettzu Dunkelblau wandelt, hoch übereinem 
schwarzgrünen schmalen Kreissegment.

„Kleine Planeten" (17. XI. 71, Abb. 5) läßt zwei 
Kugeln, eine kühl blaßgelb, die andere leuchtend 
goldgelb, und einen Kreis in verhaltenem dunklerem 
Blau, der dadurch als Negativ-Form, wie als Höhle, 
unheimlich, wirkt, - in einem leicht diesigen hellblauen 
Himmelsraum schweben, über einer stillen weißen 
Horizontalen.

In kleinem Maßstab, begrenzt durch ausgeprägte 
Rahmenleisten, entfalten sich aus geometrischen 
Grundformen und eigenwilligen Farbklängen Bilderdes 
unermeßlichen Weltenraumes, seiner abgründigen 
Stille, seiner verlockenden und gefährlichen Fremdheit.

Ein gelblichweißer, sich nach unten in den ocker- 
gelben Grund lösender Kreis schwebt auch in der 
„Luftbrücke" (15. X. 71, Abb. 7), hier über violetten und 
grünen Horizontalbändern und roten, blauen und 
grauen Kreisabschnitten, alle gestützt und begrenzt 
von Vertikalstäben. Eine Variation des Formenvokabu- 
lars, ein Wechsel des Farbakkords - und schon verän- 
dert sich das darin anklingende Assoziationsfeld 
grundlegend: nun ist es ein naher, von der Erdzone 
aus aufgefaßter Himmelsraum, vielfältig belebt von 
„geflügelten" und „beflaggten" Liniengebilden.

Vollends nahegerückt erscheint der Bildraum im 
„Kleinen gelben Bild" (11. X. 71, Abb. 8). Der rosagelb- 
liche Grund, der hellere zitrongelbliche Kreis darin, 
blenden die Bildwelt nach vorne. Die Rähmenkon- 
struktion unterstütztdiese Bewegung hin zum Betrach- 
ter. Die grünschwarze Basisform bildet kraftvollen 
Halt und Absprung für das weißliche Dreieck und die 
winklig aufsteigende schwarze Linie. Alles ist Maß 
und Beherrschung hier, freilich eingelassen in die 
Leichtigkeit eines Spiels.

Die im „Kleinen gelben Bild" von der Linie getra- 
gene Dynamikwird in„Konkav um stehendes Rechteck" 
(27. IX. 71, Abb. 9) von den Flächenformen selbst über- 
nommen. Die bogig und gerade begrenzte Flächen- 
form, die dort die Basis abgab, ist hier verdoppelt, 
in die Senkrechte aufgerichtet und gegeneinander 
verschoben. Mitden ebenfalls gegeneinanderver- 
schobenen horizontalen, schwarzgrünen Kreisseg- 
menten sind siezu einerdasMittelmotivumkreisenden 
Gesamtform zusammengenommen. Die Asymmetrie 
der Zentralformen, die rhythmischen Versetzungen 
der Randmotive, und nichtzuletztdie Farbakkorde, 
die Bezüge des Grün zu den zweierlei Rottönen, der 
drei verschiedenen Gelbtöne zum dunklen Violett 
beleben das Bild durch eine schwebende Balance 
von Statik und Dynamik.

Von darstellungsmäßigen Assoziationen ist hier 
nicht mehr die Rede, die geometrischen Formen sind 
nur noch sie selbst - und gleichwohl in ihrem Zusam- 
menspiel ein Symbol lebendigerSpannung und Ruhe. 
Dasselbe giltvon„Kreis und Flügel" (1/3. XII.72,
Abb.10) mit dem weißlichen, von einem tomatenroten 
Streifen durchzogenen Kreis über einer komplexen, 
vornehmlich aus Dreiecken und Rechtecken gebilde- 
ten, vielfarbigen - bläulich, grünlich, rotbraun, zitron- 
und goldgelb variierten Basisform. Von den Werken 
des Jahres 1971 unterscheidet sich dies Bild von 1972 
durch eine verstärkte Dinglichkeit der Farbformen: 
man beachte etwa die Verklammerung des Kreises 
mit den Rändern durch Horizontalen in zwei verschie- 
denen Ebenen.

Einezweite Folge von geometrisch abstrakten 
Bildern soll die Vielfalt der Zuordnungen weiter ver- 
deutlichen.



„Gelbes Dreieck nach oben" (XI. 71, Abb. 12) läßt 
den Grund, ähnlich den „kosmischen" Bildern, in der 
Helligkeit wechseln. Aber die davor gesetzten, in 
einer weiten Skala von Rot- und Grüntönen gehalte- 
nen geometrischen Formen erscheinen hier betont 
flächig. Nur das grün- bis zitrongelbe Dreieck verän- 
dertsich im Farb-und Helligkeitsgehalt. Bei dieser 
geometrischen Form aber bleibt solcher Wechsel, 
anders als beim Kreis, ohne plastische Konsequenz. 
So läßtdies Bild keine Verweisung auf eine kosmische 
Dimension zu: es bleibt hier beim freien, gelösten 
Gleichgewichts-Spiel abstrakter Formen - und 
wiederum wird deutlich, welch geringe Distanz frei- 
abstrakte Werke und abstrakte Werke mit Gegen- 
standsassoziation trennt.

„Blaue Kugel" (25. IX. 71, Abb.13): eine andere 
Gestaltung des Bildgrundes, von einem bogigen, 
grün-gelb gesprenkelten Rand kontinuierlich sich 
aufhellend gegen ein graues Inneres hin, und schon 
wird dasZentralmotiv, ein leuchtend hellblauer Kreis, 
Mitte eines schildartig-dinglichen, nach vorn sich 
wölbenden Gebildes, in deutlicher Annäherung der 
„malerischen" Möglichkeiten an die „plastische" Ge- 
staltung, wie eingangs erwähnt. Auch hier verstärkt 
die besondere Art der Rahmenbildung diese Wir- 
kung.

Wieder anders steht der rotbraune Kreis in 
„Flächenkonstruktion mit Kreis" (1972, Abb.14) zu den 
übrigen Bildelementen, den verschiedenfarbigen 
Rechtecken, Kreis und Kreissegmenten: streng flächig 
und deshalb in einem gobelinhaft - dekorativen 
Zusammenhang.

Dagegen nun das „Rote Tor" (27. X. 71, Abb.15): 
einem kleineren orangefarbenen Kreis antworten 
„negative" Kreis-und Halbkreisformen aus „Tor- 
bogen"-Flächen, die von Kreisbögen und Geraden 
begrenzt sind. Die „Torbögen" stehen vor einem vier- 
geteilten Grund aus kreuzweise sich entsprechenden 
Orangerot-und Purpur-Flächen. Die Horizontale 
dieserVierteilung trenntzugleich den weißgelblichen 
stehenden Bogen vom schwarzen hängenden und 
läßt diesen somit wie eine Spiegelung des ersteren 
erscheinen - genauso wie das kleine Bogenmotiv als 
perspektivisch ferne Wiederholung und Umkehrung 
des unteren großen Motives wirken kann. Auf be- 
grenztem Felde und in strikt reduzierter Farbenanzahl 
mithin eine Fülle flächig-räumlicher und farbiger, 
perspektiv- und farbräumlicher Bezüge!

Wie schon an „Kreis und Flügel" ersichtlich, 
unterscheiden sich Bilder des Jahres 1972 von frühe- 
ren durch ihre Zunahme an dinglichem Gehalt der 
abstrakten Formen. Die beiden, auch im Maßstab 
variierten Fassungen der„Hängenden Konstruktion 
auf Hälften (Marionetten)" (XII. 72, Abb. 17/18) sind 
aufschlußreiche Beispieledieser„Verdinglichung" 
geometrischerGrundformen. Gestütztwird derDing- 
Charakter der Formen, auch dies wie bei „Kreis und 
Flügel", durch deren lineare Verankerung an den Bild- 
rändern. Bei den „Marionetten" nun wird diese 
lineare Verklammerung der üblicherweise vor dem 
Grund frei schwebenden Formen durch parallele 
Vertikale zum Ausgangspunkt der Gegenstands-Ver- 
weisung, können diese Linien doch aufgefaßtwerden 
als die Fäden, an denen die Marionettenfiguren hän- 
gen! Und selbstdie Variationsmomentederformalen 
Zuordnungen sind noch zu verstehen als Ausdeutun- 
gen des Marionetten-Motivs, erscheinen doch die



jeweils linken Konfigurationen derzweigeteilten Bil- 
derwie verzogene, ineinandergeklappteMarionet- 
ten, die jeweils rechten als die ordentlich hängenden! 
Eine doppelte Lesung ist also bei diesen Bildern mög- 
lich, einmal als freie Variation abstrakter Formen, wie 
auch, ebenso berechtigt, als Darstellung verschiede- 
ner Bewegungsgestalten von Marionetten-Figuren.

An den Farbschnitt„RotesTor" lassen sich an- 
dere Farbschnitte anschließen, die nun wiederum 
Gegenstandsassoziationen verweigern.

„Kurvengehäuse" (19. X. 71, Abb. 20) bringt For- 
men und Farben in vielfältig bezogene, mit Wieder- 
holungen und Umkehrungen spielende rhythmische 
Schwingungen,- „Fuge mit Kreis" (8.1.73, Abb. 21) 
führtdas musikalische Formthema, im Farbschnitt 
getragen von Kreisen, Quadraten, Dreiecken und 
Sichelformen in wechselnden Farb-Form-Relationen, 
schon im Titel an,- „Schwebendes Rechteck" (19.1.73, 
Abb. 22) faßt die Farbformen in potentieller Bewe- 
gung aus der Breite der violettbraunen tiefsten 
Schichtzur ragenden Aufrichtung des schwarzen 
Balkens vorne zusammen.

Die Farbschnitte bewirken schon durch das 
künstlerische Verfahren eine gesteigerte Materialität 
der Bilderscheinung. So entspricht die in diesen Jah- 
ren von Kleintangewandte künstlerischeTechnik 
einem Grundzug seiner bildnerischen Gestaltung 
dieses Zeitraumes. Es ist nurfolgerichtig, daß wäh- 
rend dersiebziger Jahreauch Kleints plastische 
Werke entstehen, die hier durch „Säulen" und eine 
„Stele" vertreten sind.

Gedrehte Stuhlbeine, bekrönt, bemalt, auf 
Sockeln aufgerichtet, stellen sie fremdartige, stolze, 
aggressive oder freundliche Denkmale dar.

Die„Dunkle Barocksäule" (Abb. 24) von 1975 im 
schwermütigen Farbklang von Schwarz, Schwarz- 
blau, Graublau, Grauviolett und Rotbraun, mit dun- 
kelgoldener Kugel und goldenen Knöpfen auf 
schwarzer Basis stehend, weckt mit der „alten" Form 
Erinnerungen an Prunk und Melancholie barocker 
Kirchenkunst; die„Helle Barocksäule" von 1975 
(Abb. 25) in vielfältig abgestuften Grautönen, durch- 
setztmit Akzenten von Mattrot, Blau und Schwarz und 
bekrönt mit einem dunkelgoldenen Zwiebelkörper, 
antwortet ihr mit lichten, höher gestimmten Akkorden,- 
die „Progressive Stele" (Abb. 23) von 1976 folgt mit 
den Schnitten und Drehungen ihres Aluminium-Strei- 
fens sowohl einer bildnerischen Logik wie dem Aus- 
drucksgestus wachsenderVerletzung bis hinzum 
plötzlichen Abbruch oben.

Exemplarisch veranschaulichen die betrachte- 
ten Werke einen Grundzug der abstrakten Kunst: 
sie geht nichtaus von „Ganzheiten", nichtvon einer 
vorausgesetzten „Mitte", sondern von „Elementen". 
Klees Lehre, Kandinskys berühmtes Buch „Punkt und 
Linie zu Fläche" von 1926 bezeugen dies ebenso wie 
Kleints „Bildlehre", in deren Vorwort es heißt:
„Das Sichtbare bildet in sich eine einseitige, unabge- 
schlossene Entwicklungsreihe. In ihrem Verlauf wird 
unaufhörlich Neues und Anderes geboren, geschaf- 
fen, gedacht, aber immer aus den gleichen, unverän- 
derlichen Elementen." Was hiervon derSichtbarkeit 
überhaupt ausgesagt wird, gilt in verstärktem Maße 
für Kleints Werke: auch in ihnen wird aus immer den 
gleichen geometrischen Grundelementen ständig 
Neues und Anderes geschaffen - und nicht nur die 
offene Reihe der daraus entstehenden Kompositionen 
verdient die genaueste Betrachtung, sondern auch 
die Veränderungen, die die Elemente selbst dabei 
erfahren.



Im Ansatz bei den Elementen bekundetsich das 
analytische Prinzip der modernen Kunst, die kalku- 
lierte T rennung der bildnerischen Gestaltungsmittel. 
Kleints„Bildlehre"folgtdiesem Prinzip. Hierseien nur 
einige Gedanken zum Verhöltnis von Farbe und Form 
herausgegriffen. Kleint schreibt: „Es läßt sich nicht wie 
von Rotzu Blau odervon Liniezu Flächeeinstetiger 
übergang von ’Farbe' zu ’Form' herstellen. Beide las- 
sen sich nichtauf diese Weise ineinander überführen." 
„Farben sind konkretund nichtabstrakt, weshalb 
sie nicht Gegenstand der Mathematik sind. Farbe 
kenntferner nicht wie Form Grenzen, diese müssen ihr 
von außen aufgezwungen werden. Form muß Gren- 
zen haben, sonstwäresie nichtda. Farbe kann nicht 
aus Form erzeugtwerden und umgekehrt."„Essind die 
Maler, die den näheren Beziehungen von Form und 
Farbe nachspüren, und sie wissen, daß beide als 
Partner Verbindungen eingehen können. Sie wissen, 
daß Farben verschiedenen Ausdruck haben, daß 
aber auch Form nicht ausdruckslos ist und daß sich 
beides summieren und auch neutralisieren kann."
„Der Maler möchte den Kreis einer bestimmten Farbe 
und das Quadrat einer anderen zuordnen. So wer- 
den vorzugsweise blaue Töne dem Kreis, rote dem 
Quadrat zugesprochen, die gelben dem Dreieck und 
spitzen Formen überhaupt. Es ist einleuchtend, daß 
das sanfte Blau, das auf Weite und Ferne deutet, im 
Ausdruck dem Kreis verwandt ist, wenn man in ihm ein 
sanftes Streben nach gleichmäßiger Ausdehnung, ein 
nicht aggressives, schwebendes Dasein sieht. Wer 
aber im Kreis Unnahbarkeit und verhaltene Kraft sieht, 
mag ihn auch dem Rot zuordnen. Wer im Quadrat 
Härte und kantige Unverrückbarkeit sieht, mag nun in 
ihm die Röte angezeigt sehen. Er kann das Quadrat 
aber auch blau färben, um eine andere Wirkung zu 
erzeugen." „Sobald man auf abgewandelte Grund-

formen-Halbkreis,Tropfen-und Sichelform, gleich- 
seitige und schlanke Dreiecke - Farben beziehen will 
und sobald man von den reinen auf gebrochene 
übergeht, häufen sich die Komplikationen, und keine 
gesetzmäßigeZuordnungstabelle ist aufstellbar..." 
(„Bildlehre, Der sehende Mensch", Basel 1980, S. 130, 
131.) - Kleints Bilder laden dazu ein, den je anderen J 
anschaulichen Charakteren in den wechselnden 
Zuordnungen von Form und Farbe nachzuspüren.

In seiner „Bildlehre" untersucht Kleint auch die 
Grundmöglichkeiten der Formkomposition. Auch hier- 
aus seien nur einige Gesichtspunkte, bezogen auf 
hier abgebildete Werke, angeführt.

Punkt, Linie und Fläche geben als die „ursprüng- 
lichen Formträger"die„elementaren Formschemata" 
ab. In ihnen konkretisieren sich die einfachsten Mög- 
lichkeiten bildnerischepOrdnung: Zentren und Ach- 
sen. DerPunktzeigtAffinitätzum Zentrum, dieLiniezur 
Achse. „Was sich um den Punkt herum ordnet, sei es in 
Ringen oder in Strahlen, hatsein Zentrum, es istzen- 
tral geordnet." Mit Zentren sind auch Hierarchien 
gesetzt. „Anordnungen in und zu einer Linie, Achsen, 
haben (dagegen) keine innere Beziehung zu Rang- 
stufen." „über- und Unterordnung sind Angelegenheit 
des Punktes. Achsen neigen zur Gleichordnung." 
(„Bildlehre", S. 134,136.)

„Kugelmitte und Begleitung blau" (21. III. 79, Abb. 
27) gibt ein lehrreiches Exempel für das Wechselspiel 
von Punkt und Achse, Zentrum mit Überordnung und 
Gleichordnung, wechselnden Überordnungen im 
Gleichmaß der Achsen - wie auch des anderen 
Wechselspiels von plastischer Form und dimensional 
unbestimmbarem Farbraum.



Von derzentralen und achsialen Anordnung 
unterscheidet Kleint die Zuordnung, bei der „mehr als 
in der Anordnung die Glieder in einer Beziehung 
zueinanderstehen". Eine einfacheForm derZuord- 
nung ist die „Kombination": „Gleiches kann Gleichem 
und Ungleiches Gleichem und Ungleichem zugeord- 
netwerden. Siestehen beieinander, sie werden mit- 
einander kombiniert. Das Paar ist bildlich nicht ein- 
fach die Summe von zwei Einzeldingen: Paare sind 
neue Gebilde. - Der einfachste Fall von Kombination 
ist die von Punkten. Sie ist ebenso primitiv wie auf- 
schlußreich: die Formlosigkeitführtzur Form. Da Kom- 
bination Verschiedenheit voraussetzt, können es bei 
Punkten nur die Orte sein, die sich kombinieren lassen. 
Zwei Orte sind nach Links und Rechts oder nach 
Oben und Unten unterschieden und erhalten da- 
durch eine Richtungsbeziehung. So isttrotzaller 
Einengung des Kombinationsbereichs bereits der 
Weg zu neuen Figuren geöffnet, zu verschiedenen 
Punktgruppen: Konstellationen." („Bildlehre", S. 158, 
164.)

Die„Halben Flächenwürfel weiß" (9. Z.ZZ, Abb. 
28), die„Schwarzen Punktkombinationen" (24/
25.1. Z8, Abb. 26) und die „Weißen Punktkombina- 
tionen" (4.XII. Z8, Abb. 16) lassen die Vielfalt kombi- 
nierenderZuordnungsmöglichkeiten erkennen, die 
Punktbilder dazu auch die mit der Opposition von 
Hell und Dunkel und mit der Spannung von Nagel- 
körper und Grund und ihres unterschiedlichen Licht/ 
Schatten-Bezuges gesetzte Differenz. Im Gesamtan- 
blickaberzeigen dieTafeln, überalleSystematik 
hinaus, schwirrende, vogelhafte Leichtigkeit, die 
hüpfenden Noten einesfröhlichen Liedes,- - in der 
Bewegung gesteigert bei Richtungsdifferenz der 
Nägel, wie bei „Stifte auf Weiß, Allegro" (18. XI. Z8, 
Abb.ll) und„StifteaufWeiß, Moderato" (25.XI.Z8, 
Abb. 6).

Und dies ist schließlich das letzte Ziel allerab- 
strakten Kunst: über die Selbstthematisierung der bild- 
nerischen Mittel hinaus Darstellung menschlichen 
Ausdrucks in seinem Subjekt- und Weltbezug zu sein. 
Nicht lllustrationen zu einer „Bildlehre" sind Kleints 
Werke, sondern in und mit der Erfüllung bildnerischer 
Ordnungen Aussagen über den empfindenden Men- 

schen.
Solches erweist sich schließlich auch beim 

„Weißen Gerüst" von 1981 (Abb. 29), das in einem 
Vorausblick Kleints Werke der achtziger Jahre vertritt: 
In strenge Horizontal/Vertikal-Ordnung ist strahlen- 
des Weiß gefaßt, die Stab-Elemente brechen an ihren 
Seitenflächen in kraftvolle Buntfarben aus, vielfältige 
Reflexe entsendend: Ordnung und Klarheit verbinden 
sich mit Freude und Leichtigkeit. Nichts von grämlicher 
Düsternis und Alter ist hier zu finden, sondern jugend- 
liche Frische, Kraft und Bejahung.

Lorenz Dittmann

Lorenz Dittmann, geb. 1928 in München, Studium der 
Kunstgeschichte, Archäologie und Philosophie an der 
Universität München, 1955 Promotion („Die Farbe bei 
Grünewald", München 1955), 1965 Habilitation an 
der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hoch- 
schule Aachen („Stil - Symbol - Struktur, Studien zu 
Kategorien der Kunstgeschichte", München 196Z), seit 
19ZZ o. Prof. für Kunstgeschichte an der Universität 
des Saarlandes. Zahlreiche Aufsätze zur neuzeitli- 
chen und modernen Malerei und zu kunsthistorischen 
Interpretationsproblemen. Eine Monographie über 
Boris Kleint wird im Verlag Aurel Bongers, Reckling- 
hausen, erscheinen.
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1934 EigeneMalschule in Berlin 
1936 Emigration nach Luxemburg
1946 Berufung an die Staatliche Schule für Kunst und 

Handwerk in Saarbrücken IMeisterklasse für 
Malerei, Einrichtung derGrundlehre)

1952 Mehrmonatiger Aufenthalt in Paris:
Niederschrift der „BILDLEHRE"

1954 Ernennung zum Professor
1957 GründungderNeuenGruppeSaar
1958 Gastprofessoran derTechnischen Hochschule 

Aachen
1969 Veröffentlichung der„BILDLEHRE"
1972 Ehrengast in der Villa Massimo in Rom 
1976 ErsterSaarbrückerKunstpreis 
1980 Zweite Auflage der „BILDLEHRE"
1984 übersetzung der„BILDLEHRE" ins Japanische

Einzelausstellungen

1948 Saarbrücken Saarlandmuseum
1950 Paris Galerie des deux lles
1950 Mannheim Galerie Egon Günther
1952 Paris Galerie Arnaud
1952 Frankfurt Galerie Franck
1955 Mailand Galleria Totti
1955 Paris Galerie Art Vivant
1957 Dortmund Museum am Ostwall
1958 Baden-Baden Staatliche Kunsthalle
1961 Frankfurt Galerie Franck
1963 Paris Galeriedu Damier
1963 Saarbrücken Galerie Elitzer
1965 Bad Godesberg GalerieSchütze
1971 Hamburg Galerie Lindemann
1971 Frankfurt Galerie Loehr
1971 Düsseldorf Galerie Loehr
1972 Rom Villa Massimo
1972 Buer AtelierGlasmeier
1973 Detmold GalerieSibylleSchmidt
1973 Braunschweig Galerie Langer
1973 Saarbrücken Musikhochschule
1973 Saarbrücken ModerneGalerie
1973 Gelsenkirchen Galerie Szepan
1977 Gelsenkirchen Stödt. Kunsthalle
1977 St. Wendel Galerie Im Zwinger
1978 Wien Kunsthandlung Winter
1979/80 St. Ingbert GalerieMathea
1980 Düsseldorf Galerie Günter Fuchs
1980 Düsseldorf Galerie Walther
1982 Dillingen Galerie im Rathaus
1983 Köln GalerieStolz
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Abbildungsverzeichnis

1 Goldene Scheibe über Gitter (Titelseite)
2 EinfacheScheibe
3 Feuerball
4 2 Kugeln überBalken weiß
5 Kleine Planeten
6 Stifte auf Weiß - Moderato
7 Luftbrücke
8 Kleines gelbes Bild
9 Konkav um stehendes Rechteck

10 Kreis und Flügel
11 StifteaufWeiß- Allegro
12 Gelbes Dreieck nach oben
13 Blaue Kugel
14 Flächenkonstruktion mitKreis
15 Das RoteTor
16 Punktkombination auf Weiß
17 Hängende Konstruktion auf Hälften II
18 Hängende Konstruktion auf Hälften I
19 Punkt-Linie-Variationen
20 Kurvengehäuse
21 FugemitKreis
22 Schwebendes Rechteck
23 Progressive Stele
24 Dunkle Barocksäule
25 Helle Barocksäule
26 Punktkombination auf Schwarz
27 Kugelmitteund Begleitung Blau
28 Halbe Flächenwürfel weiß
29 Weißes Gerüst
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